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Parlament
will Steuer
nicht erhöhen
In Ilanz/Glion bleibt die
Abgabe auf Liegenschaf-
ten unverändert – trotz
Finanzproblemen.

Es ist so gekommen,wie Gemeindeprä-
sident Marcus Beer es vorausgesagt hat
(Ausgabe vom Montag): Eine Mehrheit
im Parlament von Ilanz/Glion hat am
Mittwochabend eine vom Vorstand be-
antragte Teilrevision des Steuergeset-
zes abgelehnt. Inhalt der Revision wä-
re eine Erhöhung der Liegenschafts-
steuer von 1,0 auf 1,5 Promille zumin-
dest für 2024 gewesen – eine «unum-
gängliche» Massnahme,so die Exekuti-
ve in der Botschaft an die Legislative.

Nettoinvestitionen gekürzt
Zum Steuerantrag verpflichtet gesehen
hatte sich der Vorstand nicht zuletzt
angesichts des Budgets der Gemeinde
für das kommende Jahr, das am Mitt-
woch vom Parlament mit einigen An-
passungen gutgeheissen wurde. Ur-
sprünglich hatte der Voranschlag bei
Ausgaben von 35,4 Millionen ein laut
Exekutive «massives» Defizit von rund
1,1 Millionen Franken vorgesehen;
nach den Anpassungen beläuft sich
der Verlust nun auf gut 0,9 Millionen
Franken. Nettoinvestitionen sind für
etwa 5,4 statt 6,3 Millionen Franken ge-
plant.

Verantwortlich für das hohe Minus
ist unter anderem das Gesundheitswe-
sen. Bekanntlich müssen die Gemein-
den des Regionalspitals Surselva über
5,8 Millionen Franken aus den budge-
tierten Defiziten von 2023 und 2024
übernehmen, um die Liquidität des
Krankenhauses aufrecht zu erhalten.
Ilanz/Glion trifft es dabei mit fast
1,3 Millionen Franken – etwa eine Mil-
lion mehr, als in den vergangenen Jah-
ren budgetiert worden war. Und auch
für die Jahre 2025 bis 2028 wird ein
erhöhter Jahresbeitrag von jeweils
600000 Franken erwartet. Kurz: «Es
zeichnet sich für die nächste Zukunft
keine Entlastung ab»,wie der Vorstand
es formuliert. Der Einkommenssteuer-
fuss wurde aber vorderhand dennoch
bei 100 Prozent belassen.

Doch keine Fusionsfeier
Thema war am Mittwoch unter ande-
rem auch der Auftrag Capaul zu allfäl-
ligen Jubiläumsfeierlichkeiten «10 Jah-
re Gemeindefusion». Im September
hatte ihn das Parlament teilweise über-
wiesen und ein Grobkonzept erstellen
lassen. Jetzt hätten die für die Feiern
nötigen 100000 Franken gesprochen
werden sollen – doch das Parlament
lehnte den Kredit ab. ( jfp)

«Ich bin nicht schwul – ich habe
einfach Sex mit Männern»
40 Jahre nach der Entdeckung von HIV hat sich die Arbeit der Aidshilfe Graubünden stark verändert.
Was gleich geblieben ist: der ewige Kampf gegen Tabu und Stigmatisierung.

von Gion-Mattias Durband

Zunahme von HIV- und STI-
Infektionen in der Schweiz»
stand im Titel einer diesen
Montag versandtenMedien-
mitteilung. Sexuell über-

tragbare Krankheiten sind also wieder
auf dem Vormarsch. 371 neue HIV-
Diagnosen etwa weist das eidgenössi-
sche Bundesamt für Gesundheit (BAG)
in seinem jüngsten Bulletin für das
Jahr 2022 aus, das ebenfalls diese Wo-
che – pünktlich zum heutigen Welt-
Aids-Tag – erschienen ist. Im Vorjahr
waren es 325.Allerdings ist diese tiefe
Zahl für 2021 wohl auch der Corona-
pandemie geschuldet – Stichworte
eingeschränktes Sozialleben, weniger
HIV-Tests. Vor der Pandemie wurden
427 Fälle registriert.

Anfang der Achtzigerjahre wurden
in einem Jahr weit über 3000 Infektio-
nen mit HIV registriert. Ein Befund,
der damals angesichts noch fehlender
therapeutischer Möglichkeiten quasi
einem Todesurteil gleichkam und die
sexuell aktive Bevölkerung entspre-
chend in Angst und Schrecken ver-
setzte. Daran kann sich der in den
Siebzigerjahren geborene Kandid Jä-
ger noch gut erinnern. Die Aidshilfe
Schweiz – von der auch die eingangs
erwähnte Medienmitteilung stammt –
wurde 1985 von homosexuellen Män-
nern mit dem Ziel gegründet, Neuan-
steckungen zu verhindern,die Lebens-
situation der Betroffenen zu verbes-
sern und die Solidarität der Gesell-
schaftmit den Betroffenen zu fördern,
wie Jäger im Büro der Aidshilfe an der
Lürlibadstrasse erzählt. Hier hat der
Bündner Ableger der Aidshilfe seinen
Sitz. Jeweils am Montag berät er
hauptsächlich zum Testen von sexuell
übertragbaren Infektionen, aber auch
zu weiteren Themen wie Leben mit
HIV, sexuelle Orientierung und Ge-
schlechtsidentität.

Von HIV zu den Big Five
«Es war schon immer unser Auftrag,
über HIV und Aids aufzuklären, Prä-
vention zu betreiben und Betroffene
zu begleiten und betreuen»,sagt Jäger.
«Am Anfang ging es nicht um ein Le-
ben mit der Krankheit, sondern meist
um Sterbebegleitung.» Seither hat
sich die Situation rund um das HI-Vi-
rus wegen des medizinischen Fort-
schritts grundlegend verändert: Heute
sei HIV eine chronische Erkrankung,
die meist ohne jegliche Schwierigkei-

ten verläuft. Entsprechend habe der
Auftrag der Aidshilfe 40 Jahre nach
dem Bekanntwerden des Virus «sein
Gesicht verändert», wie er sagt. «Das
grösste Problem der Menschen, die
mit HIV leben, ist heute nicht mehr
das Virus, sondern das Stigma von
aussen.» Eine Stigmatisation, die die

Betroffenen oft auch selbst mit sich
herumtragen, wie der Sozialarbeiter
sagt. Etwa, dass sie sich nicht trauen,
über ihren Status zu sprechen – «‹das
darf niemand wissen›».

Auch 2023 sei der Aufklärungsbe-
darf in Sachen HIV immer noch gross,
sagt Jäger in etwas frustriertem Ton.
«U gleich U, undetectable = untrans-
mittable.» Auf Deutsch: Liegt die Vi-
ruslast unterhalb der Nachweisgrenze
von 50 Kopien des HI-Virus pro Millili-
ter Blut, kann der oder die Betroffene
das Virus auch nicht übertragen.Auch
bei ungeschütztem Geschlechtsver-
kehr nicht. Kein Risiko. Wer sich aber
drei Jahre nicht testen lässt und unge-
schützten Verkehr mit mehreren Leu-
ten hatte, ist ein Risiko. «Das immer

noch wiederholen zu müssen, ist et-
was ermüdend», sagt er lachend.

Lag der Fokus der Aidshilfe früher
auf HIV, stehen heute generell sexuell
übertragbare Infektionskrankheiten
im Zentrum,sogenannte STI (Sexually
Transmitted Infections). Vor allem
«the Big Five»: HIV, Chlamydien, Go-
norrhea (Tripper), Syphilis und Hepa-
titis. Den «grossen Fünf» ist auch ein
Testing-Angebot gewidmet, das bei
der Aidshilfe Graubünden seit gut
einem Jahr in Anspruch genommen
werden kann – günstig und nach
Wunsch auch anonym. Die meisten
Anfragen betreffen denn auch Fragen
rund um STI, «häufig geht es darum,
Wissen abzuholen,gerade zum Thema
Risikosituationen».

Wer bin ich,wen liebe ich?
Zunehmend suchen Menschen die
Aidshilfe auch wegen Fragen rund um
die sexuelle Orientierung (zu wem
sich jemand hingezogen fühlt) oder
die geschlechtliche Identität (mit wel-
chem Geschlecht sich jemand identifi-
ziert) auf. Themen, die häufig tabui-
siert werden. Woran man es merkt?
«Viele trauen sich nicht, damit an die
Öffentlichkeit zu gehen – immer
noch.» Er illustriert dies mit einem
Beispiel aus seiner Beratungstätigkeit:
Es geht um einen älteren Mann aus
Graubünden.Über «Gay Romeo»,eine
Online-Datingplattform für schwule
Männer, hat er den Kontakt aufge-
nommen. «Er brauchte drei Monate,
bis er sich zu mir ins Büro traute.» Al-
lerdings in Aarau,wo Jäger auch arbei-
tet, «um ja nicht erkannt zu werden».
Der Mann wollte seinen Namen nicht
nennen – was auch nicht erforderlich
ist. «Und er sagte mir: ‹Ich bin wirk-
lich nicht schwul – ich habe einfach
Sex mit Männern.› Ausschliesslich.
Seit 20 Jahren. Er sei allerhöchstens
bisexuell.» Beim nächsten Gespräch
eine Woche später habe der Mann sei-
ne Visitenkarte auf den Tisch gelegt.
Einen Monat später sei er aus der
Wohnung ausgezogen, in der er mit
seiner Partnerin gelebt habe. «Er hat-
te 20 oder 30 Jahre gebraucht,bis er es
sich selber eingestehen konnte.»

Ja,Tabuisierung ist ein Thema,sagt
Jäger, immer noch. «Die Arbeit geht
uns wohl nicht allzu bald aus.»

Infos rund um das Beratungsangebot
der Aidshilfe, Geschlechtskrank-
heiten und das Testing finden sich
online auf ahgr.ch.

Lässt niemandenmit seinen Fragen alleine: Kandid Jäger ist Berater bei der
Aidshilfe Graubünden in Chur. Bild Livia Mauerhofer

«Das grösste
Problem der
Betroffenen ist
heute nicht mehr
das Virus, sondern
das Stigma.»

Nutzen Sie unsere vielfältige
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